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Bericht von der 96. ordentlichen

Delegiertenversammlung des SRK

Ziirich, 13./14. Juni 1981

Fragen der Fliichtlingsbetreuung und der Krankenpflege waren die hervorste-
thenden Themen an der diesjihrigen, von der Sektion Ziirich vorbereiteten,
Delegiertenversammlung, die von iiber 100 Delegierten besucht war.

Der Prisident des Schweizerischen
Roten Kreuzes, Professor Hans Haug,
Wies in seiner

Er6ffnungsansprache

auf die verschiedenen Probleme hin,
die das SRK beschiftigen und in néch-
Ster Zeit noch beschéftigen werden.

Neue Vereinbarungen mit den
bisherigen «Hilfsorganisationen»
Bis Mitte 1982 muss geklirt werden,
Ob die bisherigen «Hilfsorganisatio-
len» aufgrund der 1979 revidierten
Statuten die Stellung von «Korpora-
tivmitgliedern» oder von «zugewand-
ten» Organisationen einnehmen wol-
len oder ob sie es vorziehen, auf die
Zugeh()rigkeit zum SRK zu verzich-
ten. Fiir letzteres haben sich bereits
der Schweizer Berufsverband der
Krankenschwestern und Krankenpfle-
g€er SBK und die Vereinigung Schwei-
Zerischer Krankenhduser Veska ent-
Schieden (wobei aber weiterhin eine
€nge Zusammenarbeit gewiinscht
Wird). Die Schweizerische Rettungs-
ﬂl.lgwacht SRFW beschloss den Bei-
tritt als Korporativmitglied und wurde
an eben dieser Delegiertenversamm-
luflg aufgenommen, wihrend der
Chweizerische ~Militér-Sanitits-Ver-
€in SMSV den gleichen Entscheid an
Seiner Delegiertenversammlung vom
23.Mai 1981 traf und nichstes Jahr
Aufgenommen werden soll.
as den Schweizerischen Samariter-
und SSB, unsere grosste Hilfsorgani-
Sation betrifft, fiihrte der Prisident zu
€n seit einem Jahr laufenden Gespré-
Chfﬁn aus: «Auch der SSB strebt im
Iinzip die Korporativmitgliedschaft
an, wiinscht jedoch, dass sie nicht nur
®Ine verstéirkte Einflussnahme auf die
Willensbildung im SRK mit sich brin-
8¢, sondern auch Verinderungen im
“Operationellen Bereich», etwa in der
eise, dass die Leitung des Kurswe-
Sens (ohne Spitalhelferinnenkurs) den

Zentralorganen des SSB iibertragen
wiirde. In den nédchsten Wochen sol-
len unsere Sektionen konsultiert wer-
den, und im Oktober wird sich unser
Direktionsrat eingehend mit der Ge-
staltung der Beziehungen zwischen
SRK und SSB befassen.»

Koordinationsstelle

fiir das Rettungswesen

Durch eine vom Zentralkomitee ein-
gesetzte Studienkommission wurde
der Ist-Zustand im schweizerischen
Rettungswesen untersucht und die
Auswertung mit Verbesserungsvor-
schldgen in einem im Mérz 1981 abge-
schlossenen Bericht festgehalten. Es
wird die Schaffung einer zentralen
Koordinationsstelle  vorgeschlagen,
die von allen im Rettungswesen titi-
gen Institutionen getragen werden soll
und dem SRK angegliedert werden
konnte. Wenngleich die Forderung
der Bestrebungen auf dem Gebiet der
Ersten Hilfe und des Rettungswesens
eine statutarische Aufgabe ist, werden
wir uns doch sehr eingehend iiberle-
gen miissen, ob wir eine solche zusétz-
liche Aufgabe iibernehmen kénnen

und welche finanziellen und weiteren
Konsequenzen sich daraus ergeben
wiirden.

Blutspendedienst

Das seit dem 1.Januar 1978 in Kraft
stehende Statut fiir den Blutspende-
dienst miisse tiberpriift werden. Anzu-
streben sei eine Vereinfachung und
Straffung des Systems, da durch die
jetzige Vielfalt von Organen die Ver-
wirklichung eines allen Anforderun-
gen geniigenden gesamtschweizeri-
schen Blutspendedienstes erschwert
werde, fithrte Prof. Hans Haug aus.
Dabei sei nicht zu vergessen, dass die
Aufgaben auf drei Ebenen wahrge-
nommen werden, ndmlich auf der lo-
kalen, regionalen und zentralen Ebe-
ne, und dass das Gesundheitswesen,
zu dem auch der Blutspendedienst
gehort, zur Hauptsache in die Zustén-
digkeit der Kantone falle. «Weil wir
auch in diesem Gebiet — wie in jenem
der Ausbildung in den Pflegeberufen,
den medizinisch-technischen und me-
dizinisch-therapeutischen Berufen -
die Zusammenarbeit mit den Kanto-
nen suchen und verstiarken miissen,
hat der Direktionsrat dem Zentralko-
mitee den weiteren Auftrag erteilt,
mit der Konferenz der Kantonalen
Sanitétsdirektoren ~ Verhandlungen
iber den Abschluss einer Vereinba-
rung zwischen den Kantonen und dem
SRK betreffend das Blutspendewesen
aufzunehmen.»

Hilfstitigkeit im Ausland

Bei der Frage: Beschrinkung auf hu-
manitdre Hilfe oder auch Entwick-
lungszusammenarbeit? schloss Prof.

Verstirkte Tdtigkeit im Rettungswesen, ja oder nein?
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Haug die Teilnahme an Entwicklungs-
hilfeprojekten nicht aus, doch sollten
diese nach Ansicht des Zentralkomi-
tees vorab die Entwicklung von natio-
nalen Rotkreuzgesellschaften in der
Dritten Welt und gezielte Verbesse-
rungen auf dem Gebiet des Gesund-
heitswesens betreffen. Das Zentralko-
mitee beflirwortet deshalb unsere Be-
teiligung an der neuen Organisation
fiir Entwicklungszusammenarbeit, de-
ren Griindung das Eidgendssische De-
partement fiir auswértige Angelegen-
heiten in Verbindung mit privaten
Hilfswerken in die Wege geleitet hat.

Auf internationalem Boden

Der Président erwidhnte ferner die
Botschaft des Bundesrates betreffend
die beiden Zusatzprotokolle vom
8.Juni 1977 zu den Genfer Abkom-
men, mit welcher er der Bundesver-
sammlung die Genehmigung dieser
Protokolle und die Erméchtigung zu
deren Ratifizierung beantragt. In die-
sem Zusammenhang wies Prof. Haug
darauf hin, dass dem SRK die Aufga-
be gestellt sei, in den kommenden
Jahren mehr als bisher bei der Ver-
breitung und Erlduterung des humani-
taren Volkerrechts mitzuwirken.

Direktor Hans Huber, bis vor kur-
zem Prdsident der Rotkreuzsektion
Ziirich, kam in seiner Begriissung
auf die besondere Lage seiner Sek-
tion in bezug auf die Aufnahme von
Fliichtlingen (Anziehungskraft der
Wirtschaftsmetropole) und auf die
Jugendunruhen zu sprechen. Be-
kanntlich hat die Sektion Angehori-
ge der Autonomen Sanititsgruppe
Ziirich, die eine entsprechende Aus-
bildung haben und sich zur Einhal-
tung der Rotkreuzgrundsdtze ver-
pflichteten, als Mitglieder aufge-
nommen, um ihnen \die Ausiibung
des Sanititsdienstes unter dem Rot-
kreuzzeichen zu ermoglichen. Diese
Haltung wurde nicht tiberall ver-
standen. Der Sprecher betonte, dass
die Hilfe von Mensch zu Mensch die
ureigenste Aufgabe des Roten Kreu-
zes ist, die gerade auch in Konflikt-
situationen erfiillt werden muss.
Das Rote Kreuz darf niemanden
abweisen, der bereit ist, unter Ein-
haltung seiner Grundsdtze mitzu-
wirken. «Kritik darf uns nicht da-
von abhalten, den Rotkreuzgrund-
sdtzen treu zu bleiben. »

14

Die statutarischen Geschéfte

Protokoll, Jahresbericht, Bericht der
Geschdftspriifungskommission — und
Jahresrechnung 1980 wurden einstim-
mig genehmigt.

Die Aufnahme der Rettungsflugwacht
als Korporativmitglied nach Art. 18bis
der neuen Statuten wurde bereits er-
wihnt; sie erfolgte einstimmig, mit
grossem Beifall.

Direktor P. J. Bir, Prasident des Stif-
tungsrates der SRFW, dusserte «Stolz
und Freude» tliber die Aufnahme, die
er als Beweis des gegenseitigen Ver-
trauens wertete. Die engere Verbin-
dung sei zum gegenseitigen Nutzen
und namentlich auch geeignet, den
Dienst am hilfebediirftigen Menschen,
dem beide Organisationen verpflichtet
sind, weiter zu verbessern.

Sodann ernannte die Delegiertenver-
sammlung auf Antrag des Direktions-
rates Professor Dr. med. Hugo Aebi
zum Ehrenmitglied. Er war 1959 der
Blutspendekommission  beigetreten,
deren Vorsitz er 1971 iibernahm und
bis Ende Mairz 1981 innehatte. Die
Ernennung erfolgte in Wiirdigung der
Verdienste, die sich Prof. Aebi als
Mitglied des Direktionsrates und als
Prisident der Blutspendekommission
besonders im Blick auf die Verwirkli-
chung des gesamtschweizerischen
Blutspendedienstes erworben hat.
Neu in die Geschdftspriifungskommis-
sion wurden gewdhlt: Die Sektionen
Grenchen und Delémont. Sie ersetzen
die nach dreijdhriger Amtszeit ausge-
schiedenen Sektionen Schwyz und
Lausanne.

Unter Punkt 8 referierte Dr. Brun
zum Antrag seiner Sektion (Emmen-
tal), einen dritten Invalidencar anzu-
schaffen, um der steigenden Nachfra-
ge nach Fahrten mit Schwerbehinder-
ten besser entsprechen zu konnen,
wobei sich die Sektionen mit namhaf-
ten Beitrdgen am Kauf und dem Be-
trieb beteiligen sollten.

Der Prisident gab bekannt, dass die
Gliickskette spontan dem SRK einen
dritten Car als Geschenk angeboten
habe. Diese grossziigige Geste ist sehr
erfreulich, doch ist damit das Problem
der Betriebskostenfinanzierung noch
nicht geldst. Die Versammlung nahm
den Antrag der Sektion Emmental in
positivem Sinne zur weiteren AbkIé-
rung entgegen.

Ehrenmitglied Prof. Hugo Aebi nimmi
die Gratulation des Prdsidenten ent-
gegen.

Dem ersten Teil der Geschiftsver—
handlungen folgte ein Podiumsge—
sprach tiber die

Fliichtlingshilfe.

Daran nahmen ein Vertreter des Bun—
desamtes fiir Polizeiwesen und der”
Caritas Schweiz sowie mit der Proble—
matik vertraute Rotkreuzmitarbeitef
teil; geleitet wurde es von unserem
Generalsekretir, Dr. Hans Schindler.
Wir heben einige Punkte daraus
hervor:

® Das am 1.Januar 1981 in Kraft
getretene Asylgesetz stellt einen Kom-
promiss zwischen den Forderungen
der Humanitit und der Staatsraison
dar. Es gibt dem Fliichtling kein sub-
jektives «Recht auf Asyl» (das uns
einen nicht zu bewiltigenden Massen-
andrang bringen konnte, solange nicht
internationale Regelungen bestehen).
aber es legt den Fliichtlingsbegriff sehr
weit aus.

® Uber alle Asylgesuche (ob der An
tragsteller soeben an die Grenze ge-
kommen sei oder schon im Lande
wohnt usw.) entscheidet das Bundes-
amt fiir Polizeiwesen. Es ist verpflich-
tet, jedes eingereichte Gesuch zu
priifen.

® Der Bund zahlt den Hilfswerken
90% der Firsorgeleistungen zuriick.
wihrend die Betreuungskosten gan?
zu Lasten der Hilfswerke gehen. Als



Firsorgeleistungen gelten jene Auf-
wendungen, die dem Flichtling zur
Fristung seines Lebensunterhalts und
fir die Schulung zukommen. Als Be-
treuungskosten gelten die Kosten des
Sozialdienstes, der fiir die Ausrich-
tung der Fiirsorgeleistungen notwen-
dig ist, sowie alle tibrigen Aufwendun-
gen zur sozialen und psychischen Be-
treuung der Flichtlinge. Im ganzen
gesehen tragen die Hilfswerke etwa
ein Drittel der Gesamtkosten der
Fliichtlingshilfe.

® Das grosste Problem, vor allem in
stadtischen Verhiltnissen, ist die
Wohnungsnot.

® Die Hilfswerke haben die Aufga-
be, die Hilfsbereitschaft der Bevolke-
fung zu wecken und zu erhalten. Sie
unterstiitzen die freiwilligen Helfer
mit  qualifiziertem Berufspersonal.
Die Aufgabe der Fliichtlingshilfe, zu
der sich die Schweiz bekannt hat, soll
von einer moglichst breiten Bevolke-
fungsschicht getragen werden.

Die Pflegesituation im Kanton
Ziirich

«Zu wenig Personal und Geld, zu viele
Arzte und Betten», auf diese Kurzfor-
mel kénnten die Probleme im Kran-
kenhauswesen  gebracht  werden,
Meinte Regierungsrat Dr. iur. P. Wie-
derkehr, Regierungsprisident des
Kantons Ziirich, in seinem Vortrag
am zweiten Tag der Delegiertenver-
Sammlung. Er setzte sich mit verschie-
denen Vorschligen zur Behebung des
Personalmangels auseinander. Zwei
kiirzlich im Kanton Ziirich durchge-

Grussadressen

Generalsekretir Henrik Beer iiberbrachte die Griisse der Liga der Rotkreuz-
gesellschaften (Dachgesellschaft aller nationalen Rotkreuz- und Rothalb-
mondgesellschaften). Er dankte der Schweiz und dem SRK fiir die immer
wieder gewdhrte Unterstiitzung. Im Durchschnitt muss die Liga alle 19 Tage
einen Appell erlassen, um Hilfe fiir ein Land zu erbitten, das eine Naturkata-
strophe oder sonstige Notlage erleidet, die es nicht aus eigener Kraft meistern
kann. Er fiihrte aus, dass nicht nur Nothilfe wichtig sei, sondern auch die
Verbreitung und Stirkung des Rotkreuzgeistes, zum Beispiel durch den
Beistand an junge Rotkreuzgesellschaften in Lindern der Dritten Welt. Dem
SRK als Gesellschaft eines neutralen Staates komme hier eine besondere
Verantwortung zu. '

Professor Dietrich Schindler, der das Internationale Komitee vom Roten
Kreuz vertrat, nannte zwei Probleme, die das Komitee besonders beschiiftigen:
Einerseits der Schutz der Bootfliichtlinge aus Vietnam (deren Zahl in den
letzten Monaten wieder zugenommen hat) vor den Seerdubern, denen vier
Fiinftel von ihnen zum Opfer fallen. Obwohl die umliegenden Staaten
volkerrechtlich verpflichtet waren, gegen die Piraten vorzugehen, geschieht
nichts, und das IKRK ist machtlos. Das andere Anliegen ist die Bekanntma-
chung der Genfer Abkommen und der Zusatzprotokolle. Diese mit viel Miihe
erarbeiteten Vertrige konnen den Zweck nur erreichen, wenn sie geniigend
bekannt sind. DieRotkreuzgesellschaften, besonders in der Dritten Welt,
leisten dabei grosse Hilfe, es sind aber noch grosse Anstrengungen notig.

fithrte Studien hatten ergeben, dass
rund 60 % der Pflegenden die unregel-
missige Arbeitszeit und die sich dar-
aus ergebenden psychischen und phy-
sischen Belastungen als grossten Be-
rufsnachteil ansehen, wihrend nur
5% schlechte Entlohnung geltend
machten.

Verbesserungen seien unter diesen
Umstdnden schwierig vorzunehmen,
denn der Pflegedienst miisse nun ein-
mal wihrend 24 Stunden im Tag und 7
Tagen in der Woche aufrechterhalten
werden. Arbeitszeitverkiirzung wiirde
den Personalmangel nur noch ver-

schérfen, argumentierte der Redner,
auch Teilzeitarbeit bringe erfahrungs-
gemidss kaum Vorteile. Der heute
meist unumgéngliche Schichtbetrieb
koénne hochstens durch Schichtzulagen
etwas attraktiver gemacht werden.
Die oft geforderte Hebung des Kaders
wiirde seiner Meinung nach eine
strengere Auswahl bedingen, denn es
gehe nicht nur ums Mitreden, sondern
auch um das effektive Tragen von
Verantwortung.

Anschliessend an das Referat wurde
der neue Film «Helfen — mein Beruf?»
vorgefiihrt.

Fir Auge, Ohr und Gaumen

Die Stadt Ziirich hatte die Halle und Aula der Universitit
mit prichtigen Blumengebinden geschmiickt, und die Kna-
~— benmusik empfing die Gdiste aus der ganzen Schweiz mit
i~ ’~ flotter Musik. Einen besonderen Genuss bereitete die Dar-
L bietung des von Wolfgang Reitz geleiteten Kammerorche-
2 sters, welche die Zusammenkunft vom Sonntag erdffnete.
Sehr geschitzt wurde die in jeder Beziehung genussreiche
Seerundfahrt mit «Burebiiffee», wo sich Gelegenheit zu
ausgiebigen freundschaftlichen Gesprichen bot. Die typisch
ziircherischen «Bhaltis» und der reichhaltige, von Stadt,
Kanton und Sektion gestiftete Abschieds-Aperitif waren
weitere sympathische und dankbar angenommene Zugaben,
die im Verein mit dem schonen Wetter zum Erfolg der
96. Delegiertenversammlung beitrugen.

15



	Bericht von der 96. ordentlichen Delegiertenversammlung des SRK : Zürich, 13./14. Juni 1981

